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Bemerkungen über die Varioloiden©
und besonders

über Schönlei n's Meinung© von denselben

von

Dr. Johann Wilhelm Heinrich Conradi.

Vorgelesen in der Sitzung der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften

am 26. October 1839.
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nach gute Narben halte, durch Ansteckung von seinem, wie man hernach

aus zuverlässiger Quelle erfuhr, an wahren Pocken verstorbenen Meister die

Varioloiden bekommen. Durch Ansteckung von jenem Gesellen bekamen ei-

\

nige früher vaccinirte Studirende ebenfalls nur Varioloiden , eine Wärterin

aber, bei der, wie es sich ergab, die Kuhpocken -Impfung fehlgeschlagen

und die auch keine ordentlichen Narben hatte, vollkommen ausgebildete wahre

Pocken in hohem Grade, so dass sie in grösster Menge den ganzen Körper

bedeckten, dabei sämmtlich sehr gross, die meisten viel grösser als Erbsen

waren, an vielen Stellen zusammenflössen, sämmtlich in Eiterung übergingen,

auch Eiterungsfieber erregten, den eignen Geruch der Pocken sehr stark ver-

breiteten, sehr grosse und langer anhaltende Geschwulst erst des Antlitzes,

dann der Hände und Fiisse veranlassten, nach dem Aufplatzen eine eiterartige

Feuchtigkeit ergossen und dicke Borken bildeten, und überhaupt auch in An-

sehung der Dauer und anderer Verhältnisse der letzten Zeiträume sich ganz

wie wahre Pocken verhielten. Ebenso wurde ein dreiundzwanzigjähriges Mäd-

chen, das nie vaccinirt worden, aber in der Kindheit Blattern (nach der Be-

schreibung der Mutter aber wahrscheinlich nur falsche und auch nur sehr we-

nige) gehabt haben soll, durch Ansteckung von einem mit nicht heftigen Vario-

loiden behafteten Manne von wahren und an vielen Stellen zusammenfliessenden
*

Pocken befallen. Eine Schwangere, die nie geimpft worden war, wurde von

wahren zusammenfliessenden Pocken (die bekanntlich bei Schwangeren über-

haupt vorzüglich gefährlich sind) so sehr angegriffen, dass nicht bloss ein

Missfall erfolgte, sondern sie selbst denselben unterlag. Noch mehrere weib-

liehe Personen, die auch nicht geimpft waren, bekamen sehr starke und wahre

Pocken, wobei sich im dritten Zeiträume heftige Nervenzufälle, die grö'sste

isserten, aber nach vorausgeschicktenUnruhe, anhaltende Delirien u. s. w. ä

phlogistischen Mitteln das Opium (welches in solchen Fällen sehschon von

Sydenham empfohlen und von J. P. Frank divinum, unicum fere reme-
dium, sacra medicorum anchora genannt worden ist) die besten Dienste leistete.

Ein ebenfalls nie geimpfter Mann aber, der ein Säufer war, auch früher

mehrmals an der Lustseuche gelitten hatte, und der die schlimmsten

fliessenden Pocken bekam, die besonders im Antlitze eine b

zusam-

weisse

Haut bildeten, sonst an vielen Stellen bläulich waren und den übelsten Ge

**
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ruch verbreiteten, wurde durch den Campher, den zuerst Hall er 1
)

für sol-

che bösartige Fälle empfohlen und det hat, ge

rettet. Bei allen anderen Erwachsenen, die früher vaccinirt worden waren,

zeigten sich nur Varioloiden, zum Theil sehr gelinde, und wenn auch in

manchen das Fieber und andere Zufalle des ersten Zeitraumes sehr heftig

waren, anfangs selbst starke Delirien, bei einigen auch heftige Brustbeschwer-

den wie bei der Peripneumonie sich äusserten, so hörten doch nicht nur

diese Zufälle nach erfolgtem Ausbruche der Varioloiden alsbald auf, sondern

es zeigten sich auch hernach nicht die bei wahren Pocken im Zeiträume der

Eiterung so oft sich einstellenden schlimmen JNervenzufälle, und es war der

Verlauf der letzten Zeiträume milder und kürzer, so dass also die vorherge-

gangenen Kuhpocken, wo sie auch nicht vollen Schutz vor den Pocken ge-

währten, doch offenbar den wohltätigsten Einfluss auf die Verminderung

der Beschwerden und der Gefahr derselben hatten.

Unter den Kindern wurden in dieser Epidemie nur wenige von Pocken

befallen, und habe ich sie nur bei nicht mit Kuhpocken geimpften gesehen,

die theils kurz vor der hier gewöhnlichen Zeit der allgemeinen Impfung ge-

boren, theils früher wegen anderer Krankheiten nicht geimpft worden waren.

Drei der letzteren, welche in meiner Klinik behandelt wurden, halten wahre

und zusammenfassende Pocken in hohem Grade. Der wohlthätige Einfluss

der seit Jahren hier im Allgemeinen regelmässig vorgenommenen Vaccination

war offenbar, und ohne ihn würden die Pocken wohl eben so, wie in den

Epidemien vor Einführung der Vaccination, unter den Kindern verbreitet wor-

den seyn 2
). Auch spricht diess für die Meinung, dass die Vaccination, wenn

sie auch nicht alle Individuen auf die ganze Lebenszeit vollkommen schützt,

1) Hist. constitutionis var

2) So wurden auch von »gebrochenen Menschen

pocken nach Gittermann's Bericht (Hufeland's Journ. d. pract. Heilk. 1821.

•)
grosse

-

ben fast alle nicht vaccinirte Kinder, deren wegen der einige Zeit hindurch

etwas ins Stocken gerathenen Vaccination eine nicht unbedeutende Zahl vor«»

banden war, angesteckt, und ein beträchtlicher Theil derselben mussle die Nach-

lässigkeit der Eltern mit dem Tode bezahlen»
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welche ehemaH wirklich die wahren Pocken gehabt hätten , von densel-

!::r°:
h

r;,rlr
,s,en8 he,,i8er h*B" -*- «™ - •* «u- ***

Es hat indessen auch Stieelit* in :- «-- ; *
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Die im Vorhergehenden angeführten Beobachtungen sprechen nun wohl

bestimmt für die Ansicht, dass die Varioloiden modificirte und wo nicht

durchaus, doch meistens und besonders durch den Einfluss der Kuhpocken-

Impfung gemilderte wahre Pocken seyen.

Der von den meisten und ausgezeichnetesten Aerzten, welche sich über

die seit der Einführung der Kuhpocken-Impfung beobachteten Varioloiden ge-

äussert haben, ausgesprochenen Ansicht, dass dieselben durch den Einfluss

der Kuhpocken -Impfung modificirte und gemilderte wahre Pocken seyen, ist

aber unter andern besonders in der neuesten Zeit die durch Schönlein's

Vorlesungen verbreitete Meinung entgegengesetzt worden, wornach die Vario-

loiden überhaupt nicht nur keine neue, sondern auch eine eigenthümliche,

von der Vaccinalion unabhängige Krankheit seyn sollen. Da mir nun aber

diese Meinung nicht nur keinesweges gehörig begründet, sondern besonders

auch wegen der Anwendung, die davon theils schon gemacht worden ist,

theils von Schülern und Anhängern Schönleins, welche seine Autorität so

hoch anschlagen, ferner gemacht werden kann, sehr misslich zu seyn scheint,

habe ich es für der Mühe werth gehalten, sie etwas näher zu beleuchten.

Bekanntlich ist schon von mehreren englischen Aerzten , namentlich

Bryce, Thomson u. A., sodann besonders auch von Möhl die Meinung ge-

äussert worden, dass die Varioloiden keine neue Art von Blattern, sondern

von jeher vorhanden gewesen, unter den Namen Hörn-, Stein- und Warzen-

pocken zu den Varicellen gezählt worden, und dass auch C. L. Hoffmann's

ungenannte falsche Pocken unseren modificirten höchst ähnlich gewesen seyen.

„lend erscheint, ist einzig das Ereigniss, dass jetzt Menschen, die einst die na-

„türlichen Blattern unstreitig überstanden hatten, von solchen, nicht so ganz sei-

lten als im vorigen Jahrhundert, nochmals befallen werden, und sie dann meist

„unter grosser Gefahr und wohl selbst mit tödtlichem Ausgange zu bestehen

„haben, wie sich aus vielfachen bewährten Berichten ergiebt." Er meint, die

Empfänglichkeit werde nicht allgemein mehr so entschieden getilgt, als in vori-

gen Zeiten angenommen werden konnte. Ob das von einer Veränderung in un-

serer Constitution, oder im variolösen Ansteckungsstoff abzuleiten sey, werde

wohl nicht zu bestimmen seyn.
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In dein oben S. 22. angefüh
(

Kuhpocken betreffende Erörterungen) wird S. 656. 657. gesagt; "Kaum ist es

„denkbar, dass die in Frankreich zuerst geäusserte Meinung bei. einem unbefan-
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Phys. Classe. L D
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Pommer's schweizerischer Zeitschrift für Natur- und Heil-

der nie-

Ich halte mich hier besonders an die Darstellung derselben, wie sie von ihm

selbst nach von

künde Bd. 2. S. 296 fg. in der zu Zürich gehaltenen Versammlung

dicinisch -chirurgischen Gesellschaft ausgesprochen

auf seine von Schülern herausgegebenen Vorlesungen der Zweifel erregt wer-

den könnte, ob die Schüler seine Meinung gehörig verstanden und richti

worden ist, da in Bezug

o
fr

mitgetheüt hätten. Dort hat er nun nicht bloss die von Fehr in einem schrift-

lichen Vortrage geäusserte Ansicht, wornach die Varioloiden keine durch vorher-

gegangene Kuhpocken modificirte Pocken, sondern ein selbständiges, zwischen

wahren Pocken und Varicellen in der Mitte stehendes, Exanthem seyn sollen,

für seiner Meinung über diesen Gegenstand entsprechend erklärt, sondern

auch theils auf historischem Wege, theils durch von ihm gemachte Versuche

mit der Einimpfung zu beweisen gesucht, dass die Varioloiden überhaupt eine

eigentümliche , von der Vaccination unabhängige Krankheit seyen. In erste-

rer Hinsicht meint er, dass wenn die Varioloiden schon vor eingeführter Vac-D

cination vorgekommen seyen, die von der Vaccine unabhängige Natur des

Varioloids bewiesen zu seyn schiene. Es hat nun zwar schon Zehn der in

jener Versammlung die historischen Beweise für nicht viel beweisend erklärt,

„neues Exanthem, das selbstständig für sich, in gar keiner Verbindung mit den

„ehemaligen Blatternseuchen stände, und sich von diesen wesentlich unterscheide.

„Die verschiedensten Thatsachen, Beobachtungen und Versuche sprechen gegen

„diese Ansicht. Ihr wird nur noch, wie ich zu behaupten wage, anhangen, wer
sie früher aussprach, und zwar nur gestützt auf das, was in seinem eignen

„Wirkungskreise zufällig wahrnehmbar war,

„volle Notiz von den treuesten- Schilderun"

ohne so wenig damals, als jetzt,

solcher Epidemien von andern
„Aerzten zu nehmen. Leider vermögen selbst die wahrheitsliebendsten Forscher— - ------ .

haben, selten von Neuem unbe-

so wie die von il

formen abweicht,

prüfen."

Meinung
5

en in

mit der

Varioloi

t der Varioloiden,

pa aus Ilothlaufs-

reau de Jonnes überein-

ses mit den Blat-
lern nkht in Verbindung stehendes Exanthem seyn sollen, ist das von StiegliU
Gesagte auch auf sie zu beziehen.

)

.
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und es sind auch von diesem wie in einer späteren Sitzung von anderen Mit-

gliedern meiner Meinung nach sehr gegründete Bemerkungen gegen Schön-»*•" ö l ö
lein's Versuche und seine Ansicht überhaupt gemacht worden. Man i

d darauf eingelassen, ob überhaupt die angeblichen h

eben Beweise richtig seyö Schrift, Heim's h

kritischer Darstellung der Pockenseuchen S. 301., wird zwar Schon lein's An
. _ _ _ .

dass die Varioloid ge Krankh

von einer
betrachten seyen, für von den Erfahrungen der neueren Zeit und
richtigen Induction bis zur Genüge widerlegt erklärt, dazu noch die Menge
der Beweise für die Homogeneität der variolois mit der Variola vera, welche

die in dieser Schrift geschilderten Epidemien darbieten, angeführt, und auch
der von Schön lein zu Gunsten seiner Ansicht angeführte historische Grund
für ganz unhaltbar ausgegeben; aber es wird darin doch zugestanden, dass

man zur Bestätigung der Seh önl einsehen Lehre wirklich schon Varioloidcn-

epidemien vor Einführung der Vaccine finde, und es werden hierfür Schün-
lein's eigene Worte, die er in jener Versammlung geäussert, angeführl. Icl

kann indessen selbst wenigstens in den von Schön lein angeführten Schrift

stellern nicht finden, dass auch nur diess Vorkommen solcher Epidemien da-

durch irgend dargelhan werde.

Was von Schönlein (in der angeführten Zeitschrift S. 297.) für histo-

rischen Beweis erklärt worden, ist wörtlich Folgendes:

"Z acutus Lusitanus beobachtete 1552 eine Pockenepidemie zu An-

„cona mit der sonderbaren Erscheinung, dass eine Menge Individuen, welche

„die achten Pocken schon überstanden hatten, von diesem Ausschlage befallen

1

d Forest in Holland beobachtete eine ähnliche Epidemie und
„rer Zeit besonders Mead und Eisner. Früher beschrieb man eine eigne

„Pockenform, die eine warzenförmige Erhabenheit bildete, die sogenannten

„Warzenpocken; sie scheinen auch eine Art von Varioloid gewesen zu

„Camerarius in Tübingen spricht ebenfalls von dieser Form."

"Thomson in Edinburg, der 1813 (1818) eine grosse Variol

sey

de

,epidemie beobachtete, schuf zuerst das Wort: Varioloid, und da er nicht

.historisch nachforschte, so stellte er sogleich die Ansicht der moditicirten

,Pocken auf."

D2
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"Mit Berücksichtigung der oben angeführten Quellen ist Schönlein

„nun zu der Ueberzeugung gelangt, dass das Varioloid schon vor Einführung

„der Vaccine existirt habe."

Hierüber habe ich nun nach genauerer Vergleichung der genannten Schrift-

steller Folgendes zu bemerken. Da Z acutus Lusitanus erst 1575 geboren

worden und daher jene Epidemie nicht beobachten konnte, ist wohl Amatus

Lusitanus zu verstehen, welcher auch *) sagt: "His accedit causis, aeris in-

fectio, sive ea a causa peculiari procedat, sive ab universali et coelesti ori-
•

g trahat, ut hoc anno 1551. Anconae contigit, in qua civitate pueri

„omnes, et grandes natu aliqui , qui olim jam variolas et morbillos p
-

„sunt, in eas rursus incurrerunt, praesagium sane (quod Dens opt. max. aver-

„tat) futurae pestis." So sagt auch Forestus 2
): "Solent aliquando variolae

„et morbilli, ut jam diximus, ab infecto aere originem habere, sive ea in-

„fectio ex causa particulari procedat, sive ab universali et coelesti originem

„trahat, ut anno 1562. a mense Octobri per totam fere hyemem, deinde anno

„1563. per totam aestatem Delphis contigit, in qua urbe Bataviae admodum

„celebri non solum pueri natuque grandiores, verum etiam seniores aliqui,

„qui olim jam variolas et morbillos passi erant, rursus in easdem pustulas

„inciderunt: quod idem contigisse scribit Amatus anno 1551. quo tempore

„etiam, ut prius dictum est, idem malum Alcmariae populariter grassabatur."

Von der Epidemie zu Alkmar sagt derselbe aber 3): "Anno 1551. Alcmariae

„pueri innumeri, modo in variolas, modo in morbillos passim inciderunt; ita

„enim publice grassabantur, ut vix puer aliquis in urbe ab iisdem immunis

„esset: seniores vero eo tempore vix invadebant, sed pueros tantum." Jene

Stelle des Amatus wie die ähnliche des Forestus kann wohl nur auf das

zweimalige Befallenwerden von wahren Pocken bezogen werden (von dem be-

kanntlich wenigstens viele angebliche Beispiele sehr zweifelhaft sind und in wel-

cher Hinsicht übriarens besonders Amatus von Kennern und ächten H
kern, wie Hensler in seinen so gründlich und geistreich geschriebenen Brie-

1) Curat, medicinal. p. 264.

2) Observat. de febr. pest. Lib. VII. p. 187—188

3) A. a. O. p. 176.
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fen üb das Blauerbeizen Th. 1. S. 69. Th. 2. S. 201 fg. 225 fg. eb i

cht zu den bedeutenden Auctoritälen gerechnet worden), und es ist von i

odificirten Form, wie bei den Varioloiden, an den angeführten St

nicht die Red A h von vieleniel deren Ae lclweiche d wiederholten

Pocken- Anfälle behaupten, ist einer solchen Modificalion b lh ichtum:

gedacht worden, so wie dann Stieglitz in seiner Verteidigung der Beob

achtun ^en einer besonderen Art natürlicher Blattern nach Kuhpocken *), nach

dem er den bewunderungswürdigen Einfluss der Kuhpocken auf die Umände

rang def Menschenpocken h

it
w rkunff hat man nie den Blattern, den Masern, dem Seh

hat. selbst säst: "Eine solche Ei

irlach in den F

„len zugeschrieben, wo Jbr einmaliges Ueb erneu er-

Befallen schützen sollte. Man fand nie, ilass die Blattern, Masern, S

lieber die man zum zweiten, dritten Mal zu beobachten vermeinte, etwas

.Eicenthümliches darb derer Form, von verkürztem Verlauf

d weniger bedenkliche Zufälle im Gefolge hallen." In manchen mit U

iden erzählten Geschichten will übrigens Hensler 2
)

sonst nichts als Aft

pocken, Nachpocken d llecidivpocken gefunden haben, die mit de

kommenden Varioloiden nicht wohl zu vergleichen d und so hat er

auch 3 in Beziehung auf dunklere Gescl wozu er die von Amalus

und Forest us angeführten Falle, wo selbst einine Alte, die schon ee-
ö o ö

blättert, von neuem b ckt word die Frage beigefügt : ob

d

b

nicht ähnliche Fälle der Afterpock welche die Breslauer besch

sey en i
?

Wo aber hat Mead eine solche Epiden

die die ächten Pocken schon überstanden h w

Icher viele Individuer

der von diesem Aus

schlage befallen worden seyn sollen, beschrieben? Mead gehörte im Gegen-

theil zu denen Aerzten (worunter viele der ausgezeichnetsten ihrer Zeit ich

befanden), welche behaupteten , dass man die natürlichen Pocken nicht zwei-

1) In Horn's .

2) A. a. 0. S.

3) Das. S. 225.
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mal bekommen könne *), und sagte selbst 2
), in Bezug auf mit den Pocken Ge-

impfte, die hernach wieder an den Pocken gclilleu haben sollen, dass er, ob-

gleich er den grössten Fleiss angewendet, doch keinen einzigen Beweis für

diese Behauptung habe erfahren können. Die von ihm angeführten Variolae

ys von ihm auch die von Freind sogenannten V

quosae gerechnet werden, sind von ihm selbst wie von Freind zu den bös-

artigen wahren Pocken gerechnet worden und können hieher auch nicht mit
iiCll >V«11II»-11 * "!."-" §

Grund gezogen werden. Mead sagt nämlich 3): "Malignitas ista pro diver

„pustularum natura formis tarn variis se prodit, ut notae illius alias atq

*i
ppellaliones variolis dederint, quarum differentiae, quas mihi ob

„lieuit, praeeipue sunt sequentes. Pustulae enim aut crystaUinae , aut ver-

»rueosae, aut ' denique sanguineae oriuntur." Und so sagt Freind 4
):

"Cum haec inquam semel fuerit pustularum conditio, sive eae CrystaUinae sint,

„sive Siliquosae, sive etiam Verrucosae, morbus rarissime, quantum ego ex-

„periundo didici, periculo vacat." Es hat zwar de Haen 5
) gefragt, ob die

Yariolae crystaUinae, siliquosae et verrueosae mit Recht zu den anomalischen

oder bösartigen gerechnet würden, da er sie bei Manchen sehr leicht verlau-

fend beobachtet habe. Aber es hat darüber auch schon Borsieri 6
)
geäussert,

dass nach seiner Meinung de Haen dann nur eine Varietät von gutartigen

oder falschen Pocken gesehen habe. Wiewohl übrigens auch nach Anderen

manchmal eine Art von krystallinischen Pocken, die nicht so gefährlich ge-

wesen, vorgekommen seyn soll (vgl. Vogel's Handb. d. pract. A. W. Th. 3.

S. 47. 48., Hufeland's Bemerkungen über die natürlichen und inoculirten

\

Blattern, S. 84., der sie jedoch in Schrift, dem Enchirid

die. S. 448. unter den anomalen und bösartigen Pocken anführt, u. A.), so

Laben sie sich doch meistens bösartig gezeigt. So hat es auch Stieglitz ge-

funden, welcher in der Anmerkung zu der Uebersetzung von Möhl's Schrift

1) De variolis et morbillis Hb. p. 60/,

2) Das. p. 67.

3) Das. p. 17.

4) Epist. de quibusdam variolarum generibus

5) Thes. sist. febr. divis. p. 99. 100.

6) Inst. med. pract. Vol. V. §. CLXXXIÜ.
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S. 13. sagt: "Mehrere neuere Schriftsteller haben die Vorstellung, die variolae

?i
ervstallinae vel

nlern. H
m ae wären eine mildere Form der IM

sie aber seh wie diejenigen, a\ he wie der Verf. d

„ser Anmerkungen im letzten Theile des vorigen Jahrhunderts noch Blattern

.Epidemien zu beob Gelegenheit hatten, aus Erfahrung wissen werd

Jedenfalls aber hat Mead keine Epidemie der Art, wie Schiin lein behaup

beschrieb

Eisner 1
)

hat einen Fall milgetheilt, wo b 6 Jah

culirten Kinde die wahren Pocken ausgebrochen wirren (wo aber der Erfo

der Inoculation, wozu nach dem Berichte des früheren Arztes ein Chirurg

hat er in d;Materie geliefert halte, ganz zweifelhaft w Auch

ser Schrift kurz ö führt, dass es gewisse unachte de Pocke b

d für eine eigne Gattung ansehen müsse, d

Wasser- und d hren Pock sej en d d w

das

die I

d

sich fort-

pflan

wol 1 1

niiher

Hessen, keinesweges ab vor den wahren Blattern sich Er

e diess in einem künftigen Werke üb er Pocken und Pock

d was aber, so viel ich ht gesell eh
r»

Mel

uber solche unäclite Pockei d durch mancherlei Ursacl Impfi

lechter Materie, mangelnde Empfänglichkeit des Körpers, fehlerhaft

g nnt

[ Ver-

hallen, vielleicht auch besondere Beschaffenheit der At bewirkt

den sollten, überhaupt auch mehr einzeln vorgekommen sind 2h findet man

Worte über die Pocken und über die Inoculation derselben. Königsb.

1787. 8.

2) Nach MS hl
(

sollte man zwar nicht ohne Grund, nämlich

wegen des grossen Einflusses der epidemischen Constitution auf grössere Milde

wie Bösartigkeit der Pocken, verniulhen dürfen, dass unter gewissen, der Ent-

wickelung der normalen Blattern weniger günstigen Umstanden doch die modi-

als die leichteste Form der Blatternkrankheit, epidemisch herr-

estand indessen nur ein einziges Beispiel dieser Art zuEr gsehen können.

kennen, was Elsässer in der aus den Acten gezogenen Beschreibung der Men-

schen-Pocken-Seuche, welche in den Jahren 1814, 1815, 1816 und 1817 im

Königreiche Würtemberg geherrscht hat, Stuttg. 1820. S. 25 fg. von der Epi-

demie zu Enzweihingen im Sommer 1817 nütgetheilt hat, in welcher die rocken

von den normalen sich merklich unterschieden durch die geringe Zahl der Pu-
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in Hufeland's Bernerkunden üb dle h d inoculirten Bl

S. 214%. Dass aber Elsner eine Epidemie, wo viele Menseben, die die wab

Poeken seh berstande d lien Ausschlage befallen

worden, beobachtet und beschrieben habe, wie Schönlein behauptet, hab

ich nirgends finden können, und bezweifle es um so n
*

ehr, als Elsner schon

die Geschichte des einen oben angeführten Falles für so merkwürdig gehalten hat.

inen sogenannten warzigen PockenWe ferner die früher beschrieb

Schönlein auch eine Art von Varioloiden gewesen zu seyn scheinen, so hat

er wohl nicht darauf Rücksicht genommen, dass Hauptschriftsteller wie Mead

d F r d d >ben gefüh Stellen derselben) sie für bösartig

Pocken hielten, ja dass schon Rhazes 1
)

sie für tödtlich, Mead 2
) auch

stein, durch ihren ungleichförmigen schnellen Verlauf und durch den gänzlichen

Mangel der Krankheitsperiode, welche bei jenen zwischen den achten und eilf-

ten Tag fällt. In derselben Epidemie beobachtete man aber* wie Elsässer wei-

ter berichtet hat, einzelne Kranke, bei denen die Pocken auf die gewöhnliche

Art verliefen, bei allen Kranken aber grössere Heftigkeit des Fiebers, grössere

Zahl und längere Dauer der Pocken, als dass man diese abweichende Form von

Pocken für Wasserpocken hätte halten können, und es kam diese abweichende

Form von Menschen- Pocken immer nur bei nicht vaccinirten Kindern vor und

verschonte deren bereits geimpfte Geschwister beinahe ganz. Wurden wirklich

vaccinirte Kinder davon befallen, so war zwar das Ausbruchsfieber ebenfalls

sehr heftig, aber es kamen fast gar keine Pocken zum Vorschein, oder es ver-

wandelten sich die Pocken, welche nur in 2 oder 3 Häufchen zusammenstanden,
I

innerhalb 2 bis 4 Tagen unter heftigem Brennen entweder in dünnen Borken,

oder sie entleerten sich ohne zu zerplatzen durch Resorbtion wieder. Da nun

die Pocken erst gegen den 10. Tag hin verschwanden, obgleich auch in diesem

Falle die Haut in 2 Tagen wieder ganz glatt wurde, und da man den eben an-

geführten Unterschied weder bei den Wasserpocken noch bei anderen pustulö-

sen Krankheiten wahrnehme (welchen jedoch Heim und andere ältere und

neuere Aerzte allerdings bei den Blattern ähnlichen Varicellen wahrgenommen
haben wollen), glaubte man diese ungewöhnlich abweichende Form von Pocken

doch nur für sehr milde ächte Menschen-Pocken halten zu müssen, deren Form
ohnehin mancherlei Verschiedenheiten darbieten könne.

*

1) De variolis c. VIII.

2) De variolis et morbillis üb. p. 37.
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für schlimmer als die kristallinischen erklärte, und dass sie auch von ande-

ren grossen Aerzten wenigstens für meistens bösartige Pocken gehalten wor-

den sind (vgl. die oben angeführte Stelle des Borsieri). Aber selbst der

von Schön lein hier allein namentlich angeführte Camerarius, welcher von

einer solchen Form der warzigen Pocken, die jenem eine Art von Varioloi-

den gewesen zu seyn scheinen, gesprochen haben soll, hat in der Observa-

tio de variolis verrucosis gerade recht bösartige warzige Pocken beschrieben.

Er sagt nämlich x
): "Unicam tantum eamque singularem memorabimus sic-

„cescendi rationem, quae observata est nuper in pluribus malignis variolis de-

„cumbentibus pueris, quaeque inscriptum observationi huic titulum nobis sug-

„gessit Via quidem ordinaria pustularum ad maturitatem accedentium ea est,

„ut rumpantur, effundantque contentam saniem lectulos atque indusia tingentem

„frequentibus maculis; observavimus autem non infrequenler effusionem illam

„saniei non successisse consueta abundantia, non solum ob saniem in gelati-

„nam quasi concrescentem , sed et ob pustulas ad siccitatem puriorem 'promte

„tendentes. — Sunt vero heic nobis memoranda alia ac recentiora exempla

„terminationis variolarum ac pustularum pravae, quae non paucis funesta

„fuit pueris. Et hi quidem insolitam offerebant pustularum adolescentium fa-

„ciem, neque enim illae sanie sua turgentes in cutis superficie hemisphaeria

„formabant, sed cum provenisse ad ux/Jtrjp videbantur, siccescendo aliam sor-

„tiebantur figuram, comparebantque passim frequentes y in dorso cumprimis

„pustulae tales anomalae ac degeneres, quae nee videbantur haerere in cutis

„superficie, nee sanie sua turgidae, sed profundius mergi conspiciebantur in

„carnes, imo quasi ad ossa penetrantes; in intimis radicatae, ambiens eas cu-

„tis abscedebat ab illarum continuitate* formabatque cum substrata carne re-

„cedendo a pustulis foveolam, seu fossulam, in cujus medio pustula insulam

„formabat, vel potius cylindrum verrueosum e profundis emergentem, carnis

„subrubentis colore iinclum pallidiusculo. — Quid vero de funestis illis va-

„riolarum verrucas ex asse profunde radicatas referentium cylindrulis dicemus,

„cur tarn pravi illos moris esse deprehendimus? Breviter dicam: videtur Status

j

m

U ', >l s.

1) Acta physico-med. N. C. Vol. IL p. 359. 360.

Phys. Classe. I.

*

E
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„ille corruptionis singularis species esse necroseos aut sphacelationis, quae sane

„non eadem ubique est etc.
7'

Was noch Schönlein über Thomson, dessen Ansicht oben schon

berührt worden, gesagt hat, möchte eben auch nicht einer wahren historischen

Darstellung der Ansicht und der Leistungen dieses Schriftstellers entsprechen.

Die modificirten Pocken waren längst vor Thomson in England und auch

in Deutschland beobachtet und angenommen, das Vorkommen derselben von

Mühry und Stieglitz gegen Heim vertheidigt, die Schilderung derselben

auch von mir schon in die erste im Jahre 1813 erschienene Ausgabe meines

Handbuches der speciellen Pathologie und Therapie aufgenommen worden.

Thomson glaubte, als er sie zuerst beobachtete, falsche Pocken vor sich zu

haben, bis er die Heftigkeit und Gefährlichkeit der Krankheit bei denen, welche

weder Pocken noch Kuhpocken gehabt hatten, zu beobachten Gelegenheit hatte;

er wurde daher genöthigt, jene Meinung aufzugeben, und nahm dann an,

dass die verschiedenen Formen , unter denen der Ausschlag erschien, nichts

anderes als wahre Pocken seyn könnten. Er äusserte aber auch schon in

seinem ersten Aufsatze über diesen Gegenstand die Meinung, dass von jeher

viele Fälle von zum zweitenmal eintretenden natürlichen Blattern vorgekommen,

aber wegen ihrer Eigentümlichkeit für falsche Blattern gehalten worden seyn

möchten, und dass falsche Blattern und modificirte natürliche eine und die-

selbe Krankheit seyen. Diese Meinung hat er denn in seinem Historical sketsch

of the opinions entertained by medical Men respecting the Varieties and the

secondary Occurrence of Small-Pox etc. Lond. 1822. 8. durch umständliche

Betrachtung der Meinungen der älteren und neueren Aerzte über die Varie-

täten der Pocken und das zweimalige Vorkommen derselben bei denselben

Individuen näher zu begründen gesucht. Wer auch nur den von Krause in

Harless rhein. Jahrbüchern für Medicin und Chirurgie B. 6. St. 3. unter dem

Titel: John Thomsons Geschichte der Pocken und ihrer Modificationen u. s. w.

aus jener Schrift mitgetheiiten Auszug oder das von Lüders im Anhange zu

seinem Versuch einer kritischen Geschichte der bei Vaccinirten beobachteten

Menschenblattern aus jener Schrift Angeführte kennt, muss wohl die Behaup-
tung, dass Thomson nicht historisch nachgeforscht habe, sehr auffallend

finden. Seine historischen Bemühungen sind selbst von solchen anerkannt
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worden, die sonst seine Ansicht von der Identität des Contngiums der Men-
schenpocken, Varioloidcn und Varicellen nicht gelheilt haben.

Durch das Vorhergehende glaube ich gezeigt zu haben, dass Schön-
lein's angeblich historische Beweisführung durchaus unhaltbar ist, dass auch

nicht ein einziger von ihm angeführter Umstand für seine Meinung spricht.

Es ist also wenigst den von hm geb Quellen nicht der B
weis zu ziehen, dass schon Epidemien von Varioloiden vor der Einführung de

Vaccination vorgekommen seyen. Wenn es aber auch früher durch besonder

Ursachen (vgl. das oben über die unächten Pocken Gesagte) bewirkte Modifi

calionen d Varietäten der Pock

selbst annehn

allerdings gegeben h d man
d den Varioloid v

k daraus mit Recht schliessen, dass nicht

gek sey l
),

h andere neuere Urs

chen Modificationen bewirken konnten, und darf man desshalb mit Schön-
lein die durch die Kuhpocken bewirkten Modificationen der Pocken leugnen

und behaupten, dass die Natur der Varioloiden überhaupt von der Vaccination

unabhängig sej

Was sod

Varioloidenmati

Tage eine

den Füssei

^r?

Sch I ein b

allgemeine

gesagt h

Erupt

d

Versuche mit der Einimpfung de

nämlich bei IN am d

on , besonders an den Händen % im Gesichte und
hirsekorn grosse Bläschen, d 10

b Flüssigkeit gefüllt waren, bei Vaccinirten ab

12 Stunden mit einer trü-

elten ein allgemeines Exan-

so sp ht das L

Umfange der Mutterpocke kleine Bläschen entstanden sey

doch wenigstens auch dafür, d der Einfluss der Vac

hier bedeutend war, und dass dadurch auch die Wirkung des A
gsstoffes der Varioloiden ( denselben mit Sch fiir

Annahme

1) Es ist diess jedoch zweifelhaft, und es muss wohl auch das Bedenken bei einer

erregen, dass die Varioloiden von Hufeland (vgl. besonders

dess. Journ. d. pract. Heilk. 1827. Jan. S. 122. 123.), Stieglitz (vgl. die oben

S. 24 fg. angeführten Aeusserungen desselben) und anderen der erfahrensten

Aerzte, »eiche noch ältere Epidemien der Pocken vor der Einführung der Vac-

cination beobachtet haben, für vor dieser Einführung nicht vorhandene, sondern

erst seit derselben entstandene Modificationen der Pocken

Vgl. übrigens das oben 6. 22. 23. Mitselheilte.

erklärt

E2
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einen eignen, von dem der wahren Pocken verschiedenen, halten wollte)

stens beschränkt, gemild wo nicht durch

D ferner die Einimpfung der Varioloide

fgehoben werden kann,

uch bei nicht Vaccinirten oft

ähnlichen gelinderen Ausschlag zur Folge hat, ist nicht verwun-
' I

dem, und hat man bekanntlich Gleiches auch bei der Einimpfung gut

tiger

den P

wahrer Pocken bemerkt und besonders auch behauptet dass d

dass das Gift

gegangen sey

ulirten Pocken genommene Materie gutartiger sey

milder werde, ie mehrere Inoculationen es schon

d

Nicht aber der darauf folgende Ausschlag

durch

so ge

d. wie ihn Seh auch ch dem von

Oegg 1 Mitgethe

geschildert hat, so wie denn

der in Würzburg Geimpften sehr heftig erkrankt

ielvielen ausianland lienseyn sollen. Ueberdem sind aber bekanntlich seh

wie inländischen Aerzten Beobachtungen mitgetheilt wordeu, wornach die An

steckung von den Varioloiden oder ihre Einimpfung bei nicht vaccinirten Per

sonen wahre Pocken hervorgebracht hat (wie

fange dieser Abhandlung von mir angeführter

E h b den im An

F en sich gte) , wod li

d Verwandtschaft dieser Varioloiden mit d hren Pocken b dar

gethan word ist. Die Beobachtungen über solchen Erfolg der Ansteckung

den Varioloiden wie ihrer Einimpfung bei nicht \

bald nach der Einführung der Vacc bekannt gemacht word

schon

d. hat

Schönlein freilich mit Stillschweigen überg Aber eben diese hätte er

wohl besonders berücksichtigen und die daraus sich ergebenden Beweise wi-

derlegen müssen, wenn er seine Meinung gegen Haupt-Einwürfe sichern wollte.

Da übrigens durch die Einimpfung der Varioloiden theils leicht die Verbrei-

tung der Pocken befeird theils bei manchen Pe d gross te Gefahr

bewirkt werden kann (wie schon der traurige Fall gezeigt hat, welch ne

Beobachtungen der Varioloiden den lange ungläubigen II von

bs

de

Existenz derselben,

Pocken überzeugte)

ab m auch ihrer

chte dieselbe

Verwandtschaft den wahren

nicht so dezu als Seh zu

d anzuwenden besonders b
J

Mupfehlen ui

ind jedenfalls die vorsichtigste Vorkehrung

nicht Vac misslich se

um

yn,

Ansteckung zu ver-

~i.m fr
*

'

' ~~

1) S. Hufeland's Jouru. der pract. Heilk. 1826. Nov. S. 97 fg.
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hüten, erfodern. Sie soll auch wenigstens nach dem von Oegg l
) Geäusser-

ten in Würzburg überhaupt schlechten Erfolg gehabt haben, indem Manche

sie theuer büssen mussten und die Ansteckung dadurch offenbar befordert

worden sey, und es sollen auch nach Locher-Balbers Aeusserung 2
) im

Bezirke Andelfingen, wo gerade diese Impfung sehr eifrig betrieben worden,

die Pocken am hartnäckigsten gewesen seyn. Auch wo zu wissenschaftlichem

Zwecke Versuche mit dieser Einimpfung gemacht werden sollen, hat Henke 3
)

mit Recht grosse Vorsicht und die strengste Isolirung empfohlen.

Wenn übrigens in Seh önl eins System 4
) die verschiedenen Arten der

Pocken zu der Familie der Erysipelaceen gerechnet werden, und Pocken 5
)

sich aus der epidemischen Rose durch spontane Genese sollen entwickeln kön-

nen, wie es im Jahre 1825 in Würzburg der Fall gewesen sey, so muss

ich für mein Theil wenigstens offen erklären, dass mir eine solche aus Rosen

und Pocken zusammengesetzte Familie (gleich mehreren, welche ausser den

langst von grossen Aerzten anerkannten in diesem Systeme angenommen wor-

den sind) he erscheint, und dass ich den behaup

a

teten Ursprung der Varioloiden weder für bewiesen, noch für wahrscheinlich

halten kann. Dass im Allgemeinen eine Aehnlichkeit der Rose mit den Exan-

themen überhaupt Statt findet, ist längst von Vielen anerkannt und daher auc

die Rose von Vielen zu der Ciasse der Exantheme gerechnet worden (wie-

wohl auch Manche und namentlich einer der berühmtesten Nosologen, Cullen

Synops. Nosolog. method. ed. Frank p. 96., es für zweifelhaft hielten, ob diess

mit R.echt geschehe, und derselbe das. p. 86. u. Anfangsgründe der pract.

Arzneik. B. 2. §.586. besonders meinte, dass, da es allerdings schicklich sey,

die ansteckenden und gewöhnlich nur einmal im Leben den Menschen befal-

lenden Exantheme von nicht ansteckenden, die durch eine im Körper selbst

1) A. a. 0.

2) S. von Pommer's schweizerische Zeitscbr. für Natur- u. Heilk. B.2. S. 333. 334

3) Zeitschr. f. d. Staatsarzneik. 1832. H. 3. S. 192.

4) Schönlein's allg. u. spec. Pathologie. Nach dess. Vorlesungen niedergeschrien

ben u. s. w. B. 2. S. 283 fg.

5) Das. S. 242. 243 u. 291.
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erzeugte Materie hervorgebracht würden und denselben Menschen öfter befal-

len könnten, zu trennen, die Pocken und Rose weniger richtig in dieselbe

Ordnung den) Allein d Aehnlichk k h

bei Schönlein's Eintheilung nicht in Betracht, indem von ihm die fieberhaf

Exantheme getrennt zu erschied Familien chnet d insbeson

d

die M
die Pocken und der Scharlach zu der Familie der Erys

zu d der Katarrh der F der der Pvh

hnet werd S ib

ge

wie nun at>er in Ansehung der Form der falschen wie

der wahren Pocken und der E. eine grosse, wohl keiner näheren Ause

andersetzung bedürfende, Verschiedenheit Statt findet so hie auch in B
g auf d W und Causal-Verh derselben die von Seh

behauptete Familien -Verwandtschaft höchst

1825

Vorlesungen *) heisst) der Epid

felhaft sey Mög h

fsforn Men
Würzburg Jah

& e ergegangen seyn, so ist doch dadurch
man

ges dargethan, dass die Variol

das post hoc, ergo propter hoc gelten lassen will) k

ist bei de fio-en York

aus jenen entsprungen seyen, und nie

i der Rose ein solches Causalverhältniss

derselben zu den Varioloiden von irgend lä Jieob

funden d angenommen word
ge

erschiedene Epidemien derselb

Von Sydenham, welcher die Pocken und
der Rose und anderer Krank! so

meisterhaft geschildert hat, sind vielmeh dere Krankheiten, b
Fieber, selbst Masern u. s. w. als vor den Pocken hergehend bemerkt

b

orden 2)

1)

2)
>fi

lichkeit in Ansehung des Ausbruches derselben bald mit dem der Rose bald
Maser

sonst sehr weit von einander verschieden seyen (Opp Ed.
Lugdun.) sagt

:
"Variolae dietae nunc Erysipelatis ritu, nunc Morbillorum, erum-

„punt; a quibus non nisi a Medico, in
distinguuntur,

„saltem quoad faciem externam: Nam qui ad dispar in utroque morbo eruptio-
„ms tempus, ahasque circumstantias, quas utriusque historia longe ab invicem
„discrepantes exhibet, sedulo animum adverterit, haud difficulter hunc ab illo
„discriminaverit." Hiernach würde er wenn er ein Syslem der Krankheiten

/
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und ein Gleiches wird man auch bei anderen classischen Schriftstellern über

epidemische Krankheiten linden. Wo aber auch Pocken, wie andere Aus-

hätte aufstellen wollen, wohl schwerlich die Pocken zur Familie der Rosen ge-

bracht haben.

Sydenham hat aber kein natürliches System der Krankheiten aufgestellt

(wiewohl diess in Schönlein's Vorlesungen, B. 1. S. 51., vielleicht durch einen

Irrthum der Nachschreiber, und neuerlich auch anderswo behauptet worden ist).

Auch die berühmtesten Nosologen unter seinen Landsleuten, ein Cullen und

Macbride, Laben ihm in dieser Hinsicht nur das Verdienst des Vorschlages und

der Empfehlung einer systematischen Einteilung der Krankheiten zugeschrieben,

und Cullen (Synops. Nosolog. method. ed. Frank Prolegom. p.XV.) sagt selbst,

dass in der That vor Sauvaces nicht« der Art vpraurlit wmvlpn (Am Aor* Varanrii

r roh und unvollkommen sey), sowie auch nach Macbride (systemat.

die theoret. u. pract. Arzneik. Th. 2. S. 467.) Sauvages die Ehre

haben soll, Sydenham's Idee zuerst ausgeführt zu haben. Sydenham erklärte

Einleit. in

es aber für wichtig, dass die Krankheiten (S,.

in

dass

derselben Sorgfalt und Genauigkeit bezogen würden, wie es von den Botanikern

Lren botanischen Systemen mit den Pilanzen geschehen sey, und verlangte,

die einer Krankheit eignen und beständigen Erscheinungen von zufälligen

getrennt werden sollten. Was dabei ausserdem von ihm (besonders Praefat.

p. 24. 25.) über eine gewisse Aehnlichkeit der Arten der Krankheiten mit de-

nen der Pflanzen und Thiere gesagt worden (was man besonders als beweisend

betrachtet hat, dass er schon die Ansicht angegeben habe, wornach die Krank*
Leiten selbstständige, niedere, parasitische, im gesunden Leben des Organismus

würz

estimmte Arten von Krankheiten

Thieren und Pilanzen ihre eigenthümlichen Charaktere, Formen und einen gewis-

sen Typus hätten ; er ist aber wohl weit davon entfernt gewesen die Krankhei-

ten im Sinne der neuesten sogenannten naturhistorischen Schule mit Thieren

und Pflanzen vergleichen zu wollen, oder sie wirklich für niedere vegetabili-

sche oder thierische Organismen zu halten. Auch hat er selbst einen Unter-

schied angeführt, indem er (p. 25.) das über die Aehnlichkeit Gesagte mit den

Worten schliesst: "Illud interim non diffitemur, quod cum species sive Anima-

„lium, sive Plantarum singulae (demtis perpaucis) per se subsistant, istae Mor-
„borum Species ab iis dependent humoribus, a quibus generantur." Auf ähn-

liche Weise wie Sydenham haben sich nachher Baglivi, De Gortsr u. A.

\
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schlage und Rosen zu gleicher Zeit oder bald hintereinander vorkommen, kann

man wohl eher mit Huxham l
) an einen besonderen Einfluss der epidemischen

Constitution auf die Erzeugung von Hautausschlägen denken, als mit Schön-
I ein

d

4

den einen Ausschlag von dem anderen ableiten wollen. So wie übrigens

le offenb Verschiedenh d Fo der Varioloiden von der der Rose
schon Schönlein's Meinung unwahrscheinlich macht, so sprechen die oben

i)

o

*

geäussert, und von Sauvages, der nach dem von Sydenham, Baglivi u. A.

der Botaniker zuerst ein nosologischeszur Nachahmung empfohlenen Beispiele

System aufzustellen versuchte, ist eben so wie von den berühmtesten auf ihn

Vergleichung der Krankheiten

der Charaktere bezieht, eem;

Wenn Mann
Hinsicht nur Lob ertheilt, nicht aber der allerdings manche Neuere (wie ich

anderswo schon gezeigt habe) treffende Vorwurf des Aufstellens gesuchter und
seltsamer Analogien oder (wie auch Stieglitz patholog. Unters. B. 2. S. 184.

geäussert der Verkehrtheit und des Spieles W und Sachen ge-

macht werden kann, so hat man dagegen manchen früheren Nosologen, nament-
lich Sauvages, Sagar u. A. unter andern mit Recht den Fehler, dass sie die

Arte Kran] heiten zu sehr vervielfältigt haben (was selbst von einem der

berühmtesten Nosologen, von Cullen Synops. Nosolog. method. Ed. Frank Pro-
legom. gerügt worden ist), so wie den Missbrauch, welchen sie mit der Bildung
neuer und barbarischer Namen und der willkürlichen Veränderung der alten

(PI

paedantismo medico, Baidinger animadvers. in systemata nosolog. Spec. IL, in

opusc. med. p. 231. 232., Cullen Synops. Nosolog. method. Proleg. p.XXXV.
XXXVL, Burserii inst. med. pract. Vol. III. praef. p. IV. u. A.), worauf in-

dessen manche Neuere so wenig Rücksicht genommen haben , dass sie jene in

diesem Punkte vielmehr übertreffen zu wollen scheinen.

ned. T. I. p. 135.) die Frage aufgeworfen:
Dieser hat nämlich (opp. physico-

"Estne peculiaris aliqua atmosph constitutio ad eruptiones culares

„gignendas apta? utique per idem fere tempus, quo variolae, aut pustulosae
„febres, grassantnr, exanthemata quoque omnigena, ut papulae, Scabies, erysi-

„pelas etc. infestare solent, ut observatur saepissime:
i

imo dudum, et vulgo no-

beolae

vcurrunt."
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angeführten häufigen Fälle, wo die Ansteckung von wahren Pocken bei sol-

chen, deren Receptivität durch die Vaccinalion u. s. w. vermindert ist, Varioloiden,
die von Varioloiden aber bei nicht Vaccinirten wahre Pocken (die von Schön-
lein selbst 1) zu den eingebrachten, exotischen Krankheiten gerechnet worden)
hervorgebracht hat, durchaus gegen jene Meinung. Eine ganz entgegenge-
setzte Meinung von der Entstehung jener Epidemie in Würzburg hat auch
0e g& 2

) geäussert. Nach seiner Erzählung hatten die Pocken schon mehrere
Monate vorher in dem benachbarten Orte Randersaker geherrscht, und waren
von dem zur Untersuchung aufgeforderten erfahrnen Gerichtsarzte Dr. Medi-
cus wie von dem noch zugezogenen Dr. Sinn er für natürliche und modifi-

cirte Menschenpocken erklärt worden. Von jenem Orte, zwischen dem und
Würzburg grosser Verkehr Statt findet, sey seiner Meinung nach die Krank-
heit nach Würzburg gebracht worden. Gegen die vom Dr. Medi cus ge-
stellte Diagnose seyen indessen von mehreren Aerzten in Würzburg Zweifel

erhoben worden, und es hätten einige über die sogenannten Variolae modi-
ficatae sich lustig gemacht, andere, die weder die wahren noch die modifi-

cirten Blattern bis dahin beobachtet hatten, geradezu behauptet, dass das

herrschende Exanthem weiter nichts als Varicellen sey. So soll man auch,
als am 24sten Mai der erste Kranke dieser Art unter heftigen pneumonischen

illen in das Julius-Hospital aufgenommen worden und am folgenden Tage
der Ausschlag zum Vorschein gekommen sey, die Ansteckung aber nicht

gemittelt werden konnte (da wenigstens nach der Krankheitsgeschichte der
Kranke sich nirgends einer Ansteckung ausgesetzt haben wollte), die spontane
Entwickelung desselben in seinem Organismus (welche der herrschende

pelatÖse Charakter wahrscheinlich gemacht) angenommen und das Exanthem
für Varicellen erklärt haben. Dass die von jenen Aerzten und dem klinische]

Lehrer angegebenen Gründe diese Behauptung nicht rechtfertigen konnten
hat schon Oegg3) gezeigt, so wie Wnach auch Eichhorn 4) m it Ver

Zuf

aus-

ery

1) A. a. 0. S.299.

2) A. a. 0. Nov. S. 95 fg.

3) A. a. 0. Nov. S. 81 fg. u. Decemb. S. 45 fg.

4) Neue Entdeckungen über d. Verhält, d. Menschenblattern u. «. w. S. 722. 723

Phys. Classe. I. ' F
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m

wunderung geäussert hat, dass in Würzburg im Jahre 1825 noch üng

heit herrschen konnte, ob es Menschenblaüerft oder Varicellen wären , und

bemerkt hat, dass die Aerzte, welche sich über die niodificirten Pocken lüstig

I

gemacht, nach einer höchst mangelhaften Diagnose die sämmtlichen vorge

kommenen Menschenblattern mit Varicellen verwechselt hätten. Wie es sich

S VC1 'aber auch sonst mit der damaligen Entstehung der Pocken m Würzbni
/ 1 t |

halten haben, und wenn man auch Oegg's Meinung, dass sie von Rand
ff

ker nach Würzburg verbreitet worden, dahingestellt seyn lassen mag, so

m > 1 ^ ^

bin ich doch auch der Meinung, dass desshalb, weil der in das Hosp
»

ebrachte Kranke sich seiner Angabe nach keiner Ansteckung ausgesetzt

hatte, bei einer so entschieden ansteckenden Krankheit und da schon im An*

fange des Monates Mai in der Stadt einige Individuen von den Blattern be-

fallen gewesen seyn sollen, nicht die spontane Entwicklung mit Grund ange-

iiommen werden konnte* Uebrigens musste wohl Schönlein bald einsehen,

dass er es hier mit einer schwereren Krankheit als mit den Varicellen zu

thun habei und scheint auch die Meinung, dass die damals herrschenden

Pocken Varicellen seyen, bald aufgegeben und dann wenn auch nicht die da-

mals auch vorgekommenen wahren Pocken, doch wenigstens die Varioloiden

anerkannt zu haben, die letzten (von denen in den Vorlesungen B. 2. S. 289.

sogar 7, zum Theil seltsame, Arten unterschieden werden) 1
), indessen nur,

indem er an die Stelle seiner früheren Meinung die Hypothese über dieselben

stellte, deren Grundlosigkeit im Vorhergehenden gezeigt worden ist.

Was aber die von ihm 2
) aufgestellte Behauptung betrifft, dass die Va-

rioloiden und Varicellen die ursprünglichen europäischen Formen der Pocken

gewesen und erst im zehnten und eilften Jahrhundert durch die allgemeiner

gewordenen Blatterepidemien fast verdrängt worden, dass von 1803 und 1804

an, seit welcher Zeit die Variola 20 Jahre lang vom Continente fast ver-

Variolois

2)

Aehnlichkeit mit der Variola haben soll, und welche wohl auch in Fällen, wo
die wahren Pocken nict.t anerkannt wurden, ausheilen musste.



BEMERKUNGEN ÜBER DIE VARIOLOIDEN.

chwund

be

43

einzelnen Exem«

gezeigt habe (?), die Varicellen fast ununterbrochen fortgeherrscht und

gewesen d sich nur noch h d w der in

herrschendeni G pid erysipel

geworden seyen, so möchte jene Behauptung wohl

häufig sogar epidemisch

rar sehr einer genaueren

historischen Begründ

behauptete) grössere

felhaft seyn,

gel u. A., v

bedürfe

figkeit de

und lbst die (auch von Anderen schon

?n in der neuesten Zeit noch zwei-

so wie denn ad uch

h d h

fahrne Aerzle, als Hu fei and, W
dsenon vor der

beobachtet, erklärt hab d

Einfuhrung der Va<

hnen jetzt nicht häufiger und

gefunden worden seyen, Sachse in Dresden sie sogar vor d

Einfuhrung der Kuhpockenimpfung häufiger und heftiger geseh hab

ber ich hier auf H esse's gründliche Schrift über die Varicellen S. 92 fg

verweise.

Auch Manches, was von Schön lein über den Unterschied der Vario-

loiden und der wahren Pocken in Ansehung einzelner Symptome und des

Verlaufes derselben angegeben worden ist, habe ich nicht bestätigt gefunden

und kann es theils nicht für allgemein gültig, theils nicht für wirklich unter-

scheidend halten.

So ist der von Schönlein und Fehr l
) für ein charakteristisches Zei-

chen des ersten Zeitraumes der Varioloiden erklärte ungeheure Schmerz in der

Kreuzgegend von mir wie von Anderen in so manchen Fällen gar nicht be-

merkt worden. Diess angebliche Unterscheidungszeichen ist auch von einem
4

anderen schweizerischen Arzte, von Maag 2
), für Leinesweges beständig und

eine wahre, wesentliche Verschiedenheit zwischen Pocken und Varioloiden be-

gründend erklärt worden, indem er sagt: "Der für Variolois als charakteristisch

„angenommene Kreuzbeinschmerz im Zeiträume der Vorboten fehlte in vielen

„Fällen mehr oder weniger, ja ganz; bei weitem constanter erschienen, nach

1) In von Pommer'« schweizerischer Zeitschrift für Natur- und Heilkunde, B. 2.

S. 29 fg.

2) Ueber die Unzulässigkeit der Impfung mit Varioloidlymphe , in ders. schweize-

rischen Zeitschrift , B. 2. S. 327. 328.

¥2
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„meiner Beobachtung, Kopfschmerz und ein Gefühl allgemeinen Unwohlseyns

„und Niedergeschlagenheit." Eben so hat neuerlich Heim in der historisch-

kritischen Darstellung der Pockenseuchen nach den Resultaten der zahlreichen

Beobachtungen, die von so vielen Aerzten in den verschiedenen Kreisen und

Aemtern des Königreichs Würtemberg gemacht worden sind, S. 380. geäus-

sert: "Etwas Kreuzweh, Gliederreissen, Stiche durch die Brust, Salivation und

manginöse Zufälle k meist nur in jenen F Varioloiden

dche sich ihrem ganzen Charakter nach den Variolen näherten, ui

lieh war Kreuzweh durchaus kein charakteristisches Vorzeichen für die Vari

Dr. Fehr dafür ausgiebt." Wo aber auch Kreuzsch

kommen, sind

yor-

doch

zuseh

ht als charakteristische Zeichen der Varioloiden

Denn bekanntlich finden Sehn im Rück
Rhazes *) für mehr den Pocken als den Masern eigen erklärt

sch von

ham, Boerhaave und
Syd

schrieb

anderen grossen Aerzten den Pocken zuge

ja von Baglivi 2
), wenn sie in den Exacerb

sich sehr heftig äi

wurden) und Sch

,
als Zeichen

in den Lend

der bevorstehenden Pocke

der Fieb

angesehi

auch oft im ersten Zeiträume der
wahren Pocken Statt, und aus sehr heftigen und anhaltenden hat man selbst

f grössere Gefahr dieser Pock hlossen, wiewohl sie doch nicht im-
mer hlimme Folgen gehabt, übrigens auch b

haben 3
)

inoculirten Pocken gefehlt

Auch brechen d Varioloiden nicht, wie Feh
gewöhnlich zuerst an den E

Aufi

d

(wiewohl von Monro, Ludsichte aus

sie zuerst

der meisten Aerzte und auch

Rumpf« und

den Extremitäten erschienen), sondern

u. A. angenommen word

heisst

n Ge-

, dass

nach den Beobachtunge

Antl am Hai der Brust

gleich den wahren Pocken fter

d d Armen zuletzt an d

1)

2)

3)

Vogel'* Handb
V
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Gliedniassen. Es sind jedoch bekanntlich auch bei den wahren Pocken Ab-

weichungen in Ansehung der Ordnung des Ausbruches bemerkt worden, und

es kann jedenfalls auch hierauf keine sichere Diagnose der Varioloiden und

wahren Pocken gegründet werden.

t Eben so kann ich nicht annehmen, dass wiederholte Ausbrüche des
• t

Ausschlages (von Fehr Nachtriebe genannt, Nachschübe nach Schünlein's
m

Ausdruck) bei den Varioloiden so gewöhnlich und charakteristisch seyen. Es

haben zwar auch schon Thomson und Lüders gesagt, dass der Ausbruch

der Varioloiden in successiven Haufen und nicht in den den Blattern eigenen

regelmassigen Zeitabschnitten erfolge, dass neue Ausbrüche manchmal noch

nach dem fünften Tage erfolgten. Möhl l
) aber, der ebenfalls in einigen

Fällen neue Blatterchen am fünften oder sechsten Tage ausbrechen sah, er-

klärte diess für Ausnahme von der Regel, indem er viel öfter sah, dass die

Varioloiden dasselbe Gesetz bei dem Ausbruche befolgten , wie die wahren

Pocken. Er meinte, dass, weil bei den Varioloiden viele Blatterchen gar

keine Feuchtigkeit absonderten, sondern trocken, roth, neulich ausgebroche-

nen sehr ähnlich blieben und oft wegen des kurzen Verlaufes der Krankheit

in derselben rothe, weisse, gelbe und abgetrocknete untereinander gemischt

zu sehen seyen, der Beobachter leicht veranlasst werden könne zu glauben,

dass der Ausschlag ohne Ordnung ausgebrochen sey. Bei Thomson muss

man auch darauf Rücksicht nehmen, dass er manche falsche Blattern, bei

denen oft neuer Ausbruch erfolgt, für Varioloiden gehalten hat. Ausserdem

sind auch bei den wahren Pocken manchmal noch neue Ausbrüche erfolgt

i

Uebrigens sollen bei den in Würzburg im Jahre 1825 vorgekommenen

Fällen t wenigstens nach der Bemerkung von Oegg 2
), die Versuche mit der

Impfung der Varioloiden mancherlei Modificationen bewirkt, die von Manchen

für schlimme Varicellen erklärten Varioloiden sich aber doch auch in ihrer

gewöhnlichen Form, auch nach den beigefügten Krankheitsgeschichten ge-

wöhnlich zuerst im Gesichte gezeigt haben, und daneben selbst wahre Pocken

i) De varioloidibus et varicellis, Annot. B.

2) In Hufeland's Journ. d. pract. Heilk. 1826. Decenib. S. 51
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vorgekommen seyn. Sollten aber auch Schönlein, Fehr u. A. die Vario-

loiden in einer abweichenden, eisrenthümlichen Gestalt beobachtet haben, so

könnte diess jedenfalls nicht berechtigen, den Verlauf der Krankheit über-

haupt bloss nach solchen einzelnen Beobachtungen zu bestimmen , und es

dürfen desshalb die zahlreichen und genauen Beobachtungen so vieler Aerzte,

vveicnen die Krankheit vielmehr auf die oben von mir an

verläuft, nicht hintangesetzt werden.
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